
Nachschlagewerk: ja  
BGHZ: __________ nein

BGB § 852

Zur Frage, wann das KreisJugendamt a ls  Vormund e in e s  
unehelichen Kindes, das gegen seinen  Erzeuger wegen 
S rsch lo ichens e ines d ie  U n terh a ltsk lag e  abweisenden 
U r te ils  Schadensersatzansprüche aus § 826 BGB e rh eb t, 
Kenntnis von dem Schaden und der Person des E rsa tz ­
p f l ic h tig e n  e r la n g t h a t, v/enn es zunächst mit e in e r  
U n terha ltsk lage  gegen einen  anderen Mann, der durch 
Blutgruppenuntersuchung a l s  Erzeuger ausgeschlossen  
wurde, sowie anschließend m it der U n terha ltsk lage  gegen 
den Erzeuger u n te rleg en  war und e r s t  d ie  im S ta tu s ­
verfah ren  (§ 644 ZPO) erhobene Klage au f F e s ts te llu n g  
der unehelichen V ate rschaft au f Grund e ines e rb b io lo ­
gischen  Gutachtens E rfo lg  h a t te .

BGH, U rt. v. 30. September 1969 -  VI ZU 54/68 -  OLG Bamberg
LG Bamberg



BUNDESGERICHTSHOF

IM NAMEN DES VOLKES

Verkündet am

50. September 1969 
K rieg l 

Jus t  i  zhaupt s e k re tä r  
als Urkundsbeamter 
der Geschäftsstelle

yi_ZR_54/6§_ URTEIL

in  dem R e c h ts s tre i t

deo Y/olfgan^
geboren am fl, 1959» H c ^ f lf lH H H P , Hai
g e se tz lic h  v e r tre te n  durch das KreisJugendamt

K lägers, Berufungobeklagten 
und R ev isionsk lägers ,

R rozcßbovolluiächtigter: Rechtsanwalt Br.

g e g e n

den A rb e ite r E rnst
Nr.

S c h »
9

Beklagten, B erufungskläger 
und R evisionsbeklag ten ,

-  P rozeßbevollm ächtig ter: Rechtsanwalt



-  2 -

Der VI. Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofes h a t huf 
d ie  mündliche Verhandlung vom 30 .September 1969 u n te r 
Mitwirkung des S enatspräsiden ten  Dr. Engels und der 
B undesrichter Dr. Bode, P rof.D r. Wüßgens, Sonnabend und 
Dunz

fü r R o c h t  erkannt:

I .  Auf d ie  R evision des Klägers wird das U r te i l  
des 5. Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerichts 
Bamberg vom 16. Januar 1968 aufgehoben.

I I .  Die Berufung des Beklagten gegen das U r te i l  
der 2. Zivilkammer des Landgerichts Bamberg 
vom 22. Mai 1967 wird zurückgewiesen.

I I I .  Die Kosten der R ech tsm itte lverfah ren  hat der 
Beklagte zu tragen .

Von Rechts wegen 

T atbestand:

Der Kläger hat vor dem Amtsgericht gegen
den Beklagten Klage erhoben mit den Anträgen:

1. f e s tz u s te l le n ,  daß der Beklagte a ls  se in  
V ater g i l t  (§ 1717 BGB) und

2. den Beklagten zu v e ru r te i le n , ihm fü r  d ie  
Z e it von se in e r Geburt b is  zur Vollendung 
des 18. Lebensjahres eine m onatliche Unter­
h a l t  s r  ent e von 75 DM zu zahlen.

Der Beklagte ha t in  dem damaligen R e c h ts s tre it  be­
s t r i t t e n ,  jemals mit der M utter des Kindes g e sc h le ch tlic h  
verkeh rt zu haben. Das Amtsgericht hat d ie  Klage
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durch U r te il  vom 1963 -  # (® /6 3  -  aus
folgenden Gründen abgev/ieson: Der Kläger habe n ic h t 
nachweisen können, daß der Beklagte in  der fü r  d ie  
Empfängnis in  B etrach t kommenden Z e it m it der Mutter 
des Klägers G eschlechtsverkehr gehabt habe. Biese 
habe in  dem vorausgegangenen, im Oktober 1959 vor dem 
Amtsgericht anhängig gewordenen R e c h ts s tre i t

des K lägers gegen den M olkere ibesitzer Eduard 
au f Zahlung von U n terh a lt und P e s ts te llu n g  der G i l t -  
v a te rsc h a f t w isse n tlic h  fa ls c h  ausgesag t, in  der 
Empfängnis z e i t  nur m it "und so n s t m it niemand”
g e sc h le c h tlic h  v e rk eh rt zu haben. Als D f lH B l  durch eine 
Blutgruppenuntorsuchung a ls  Erzeuger des K lägers aus­
geschlossen und d ie Klage in  zwei In stanzen  abgewiesen 
worden s e i , habe der Kläger nach mehr a l s  d re i Jahren 
den Beklagten a ls  Vater in  Anspruch genommen. Die 
M utter des Kindes s t r a f e  s ic h  s e lb s t  Lügen, wenn 
s ic  nun behaupte, auch der Beklagte habe ih r  in  der 
Em pfängniszeit beigewohnt. Ih re r  Zeugenaussage könne 
daher kein  Beweiswert zukororaen.

In  dem S ta tu sv erfah ren , das der Kläger darau f 
gegen den Beklagten ano treng te , wurde durch U r te i l  
des L andgerichts Bamberg vom 29« November 1965 
-  2 R 56/64 -  f o s tg c s to l l t ,  daß der Kläger vom Be­
k lag ten  abotaramt. In  diesem Verfahren ha t d ie  M utter 
des K lägers u n te r Eid a l s  Zeugin e r k lä r t ,  daß Bie 
dem Beklagten am ^p . 1958 d ie  Beiwohnung
g e s ta t t e t  habe. Bas erbb io log ische G utachten, das 
vom Landgericht e in g eh o lt wurde, kam zu dem E rgebn is , 
daß der Kläger mit an S ich e rh e it grenzender Wahr­
sc h e in lic h k e it  von dem Beklagten abstamme.
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Mit der je tz ig e n  Klage hat der Kläger von dem Be­
k lag ten  nach § 826 BGB die ihm in  der Z e it vom #,
1959 (Sag der Gehurt) b is  zur Einreichung der S ta tu s ­
klage am 22. Mai 1964 entgangenen U n te rh a ltsb e träg e  
in  Höhe von 4.000 DM a ls  Schadensersatz v e r la n g t.

Er hat geltend  gemacht:
Der Beklagte habe in  dem R e c h ts s tre i t  vor dem 

Amtegericht Ebern bewußt der Wahrheit zuwider be­
s t r i t t e n ,  jemals mit der Mutter des K lägers g esch lech t­
l i c h  v erkeh rt zu haben. Diese Unwahrheit habe zur Ab­
weisung der Klage g e fü h rt. Zumindest se i s ie  ra it- 
u rsäc h lic h  h ie r fü r  gewesen. Das Amtsgericht h ä t te  
das vom Kläger bean trag te  erbb io log ische Gutachten 
e in g ch o lt, wenn der Beklagte n ic h t jeden G eschlechts­
verkehr mit der M utter des Klägers geleugnet h ä t te .
Durch d ieses  bewußt w ahrheitsw idrige B e s tre ite n  habe 
der Beklagte se in e  W ahrheitsp flich t aus § 138 ZPO 
v o r le tz t  und gqpn d ie  guten S it te n  versto ß en . Er habe 
von se in e r U n te rh a ltsp f lic h t f r e i  kommen w ollen und habe 
den Kläger w enigstens m it bedingtem V orsatz geschä­
d ig t ,  denn e r se i s ic h  bewußt gewesen, daß er durch 
scino Büge im Prozeß einen möglicherweise g e re c h tfe r­
t ig te n  Anspruch des K lägers gegen ihn  v e r e i te ln  könne.

Der Beklagte h a t b ean trag t, d ie  Klage abzuweisen.

Er i s t  der A nsicht, s e in  B e s tre ite n  des G eschlechts 
Verkehrs se i nidifc s i t te n w id r ig , sondern durch d ie  
besonderen Umstände des P a lle s  geboten gewesen. Er 
habe je d e n fa lls  n ic h t v o rsä tz lic h  e in  u n ric h tig e s  
U r te i l  h e rb e ig e fü h rt. Da d ie  K utter des K lägers in  
dem U n tc rh a l ts r c c h ts s t r e i t  gegen Eduard D ^ m #
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w isse n tlic h  fa lsc h  ausgesagt habe, i n  der Empfängnis­
z e i t  nur mit verkeh rt au haben, habe e r an­
nehmen müssen, daß s ie  damals auch anderen Männern 
d ie  Beiwohnung g e s ta t t e t  habe. Daß eine g e se tz lic h e  
P f l ic h t  bestehe , im Prozeß d ie  Yfahrheit zu sagen, se i 
ihm n ic h t bekannt gewesen.

Das Landgericht hat den Beklagten v e r u r t e i l t ,  
an den Kläger 4.000 IM nebst Zinsen zu zahlen .

Auf d ie  Berufung dos Beklagten h a t das Ober­
lan d esg e rich t d ie  Klage abgewiesen.

Mit der zugelassenen R evision e r s t r e b t  der 
Klüger d ie  Y/iederhorStellung des la n d g e r ic h tlic h e n  
U r to ilo .

Der Beklagte b ean trag t, d ie R evision zurückzu­
weisen.

Entscheidungsgründ e ;

I .  Das B erufungsgericht i s t  m it dem Landgericht 
ae r A nsich t, daß der au f § 826 BOB g e s tü tz te  Schadens- 
oreatzanspruch des Klägers begründet i s t ,  w eil der Be­
k lag te  in  dem U n te rh a l ts re c h ts s tre i t  vor dem Amtsgericht 
E ^ D  bewußt unwahr jeden G eschlechtsverkehr mit der 
M utter des K lägers a b g e s tr i t te n  und durch d ie se s  s i t t e n ­
w idrige V erhalten  e r re ic h t  habe, daß das Am tsgericht 

d ie  Klage abgewiesen h a t , ohne w e ite re  Beweise 
zu erhöhen. Es i s t  zur Abweisung der Klage gekommen,
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w eil oo der Meinung io t ,  daß dem m it der Klage ge ltend  
gemachten Schadensersatzanspruch d ie  E inrede der Ver­
jährung entgegenstehe.

I I .  Zutreffend i s t  das B erufungsgericht davon aus­
gegangen, daß der Klageanspruch a l s  D elik tsanspruch  in  
d re i Jahren von dem Zeitpunkt an v e r jä h r te ,  in  welchem 
der Vormund des Klägers a ls  dessen g e se tz lic h e r  Ver­
t r e t e r  von dem Schaden und der Person des E rsa tz ­
p f l ic h t ig e n  Kenntnis e r h ie l t  (§ 852 BGB). Es m ein tt 
Der g e se tz lich e  V e rtre te r  des Klägers habe d ie  h ie r ­
nach e r fo rd e r lic h e  Kenntnis schon nach der Verkündung 
des d ie ü n te rh a ltsk la g e  abweisenden U r te ils  des 
Am tsgerichts E | ^  vom ( p .  C H H H P  1963 gehabt. Ihm 
se i aus den Angaben der M utter des Klägers bekannt 
gewesen, daß s ie  entgegen den Angaben des Beklagten 
doch m it diesem innerha lb  der Em pfängniszeit Verkehr 
gehabt habe. Auf dießo ihm bekannte Catsache habe der 
g e se tz lic h e  V e r tre te r  des K lägers d ie  beim A m tsgericht

erhobene U n terha ltsk lage  und auch d ie  Arm enrechts- 
goouche vom 9. Januar 1964 fü r  d ie  b e a b s ic h tig te  Berufung 
gegen das U r te i l  des Am tsgerichts und fü r  d ie
S ta tu sk lage  g e s tü tz t .  Er se i a lso  davon ausgegangen, 
daß der Beklagte bewußt unwahr den Verkehr m it der 
M utter des K lägers a b g e s tr i t te n  habe. Deshalb s e i ihm 
auch p o s i t iv  bekannt gewesen, daß dem Kläger m it der 
Verkündung dos d ie  Klage abweisenden U r te i ls  des Amts­
g e r ic h ts  S f t m  Schaden en tstanden  s e i .  Das R ech tsm itte l 
der Berufung habe der Kläger wegen se in e r  Armut n ic h t 
c in legen  können. Die E rsa tzk lage  aus § 826 BGB habe 
schon damals neben der S ta tu sk lage  erhoben werden können. 
Ec komme n ic h t darau f an, daß d ie  V aterschaft de3
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Beklagten e r s t  im S ta tusverfah ren  durch das U r te i l  
dos Landgerichts Bamberg vom 29» November 1965 s ich e r 
f  es tges t o l l t  worden s e i , denn der Beginn der Verjährung 
könne n ic h t davon abhüngen, daß der zu beginnende 
Prozeß r io ik o lo s  ersche ine . La der g e se tz lic h e  Ver­
t r e t e r  des Klägers somit sp ä tes ten s  im Zeitpunkt 
der A nfertigung der Armenrechtsgesuche vom 9- Januar 
1964 d ie  Kenntnis von den Schaden und der Person des 
E rsa tz p f lic h tig e n  gehabt habe, s e i d ie  d re ijä h r ig e  
V erjäh ru n g sfris t sp ä te s ten s  an diesem Tage in  Lauf 
gekommen. Sie se i a lso  v e rs tr ic h e n  gewesen, a ls  am 
8. März 1967 d ie  je tz ig e  Klage e in g e ro ic h t wurde.

I I I .  Lern kann aus doppeltem Grunde n ic h t beige- 
t ro te n  werden.

1. Las B erufungsgericht i r r t ,  wenn es m eint, 
d ie  V erjäh ru n g sfris t habe sp ä te s ten s  am 9» Januar 
1964 zu lau fen  begonnen, w eil der g e se tz lic h e  Ver­
t r e t e r  des K lägers je d e n fa lls  in  diesem Zeitpunkt d ie  
fü r  den Verjährungsbeginn e r fo rd e r lic h e  . Kenntnis von 
dem Schaden und der Person des Jsr&at s p f lic h tig e n  ge­
hab t habe.

Lie in  § 852 PG.'3 vorausgesetz te  K enntnis i s t  
vorhanden, wenn der Geschädigte aufgrund der ihm 
bekannten Tatsachen eine Schadens er ßü.t zklage erheben 
kann, d ie  bei v e rstän d ig e r Würdigung der von ihm vo r- 
gotragenon Tatsachen so v ie l E rfo lg sa v ss ic h t b i e te t ,  
daß ihm d ie  Klage -  wenn auch n ich t r i s ik o lo s  -  
zuzumuten i s t  (u .a . Ui*teil des BGH vom 27. September 
1968 -  n  ZR 26/67 -  VersR 1938, 1163). Labei iß t  zu



berücksich tigen , daß im vorliegenden P a l l  das K re is- 
Jugendamt a ls  Vormund und g e se tz lic h e r  V e r tre te r  e ines 
m inderjährigen Kindes d ie  Klage zu erheben h a t te  
und daß es bei Prüfung der Anspruchsvoraussetzungen 
haup tsäch lich  au f d ie  Angaben d e r M utter des Kindes 
angewiesen war. Ih re  Auskünfte h a tte n  s ic h  abe r a l s  
unzuverlässig  erw iesen. So h a t s ie  zunächst der Wahr­
h e i t  zuwider e r k lä r t ,  in  der Em pfängniszeit nur m it 
dem Molkerei b e s i tz  e r  Eduard D ^ B I B  g esc h le ch tlic h  
verkeh rt zu haben. Da m H H )  durch e ine Blutgruppen­
untersuchung a ls  Erzeuger des K lägers ausgeschlossen 
worden konnte, mußte d ie  U nterhaltsk lago» d ie das 
KroisJugendamt gegen ihn  erhoben h a t te ,  abgewiesen 
v/erden. In  dem U n te rh a l ts r e c h ts s t r e i t ,  den das K re is- 
Jugendamt alsdann  vor dem Am tsgericht E B P  gegen 
Ernst S c h ^ ^  -  damaligen und je tz ig e n  Beklagten -  
gefüh rt h a t, hat das G ericht der Zeugenaussage der 
M utter dos Kindes über einen G eschlechtsverkehr m it 
dem B eklagten keinen Glauben geschenkt, so daß auch 
d iese Klage abgov/iesen v/urde. Wach d iesen  Vorgängen 
konnte eine Schadensersatzklage m it der Begründung, 
der Beklagte habe das klageabweisende U r te i l  des Amts­
g e r ic h ts  durch fa lsc h e  Angaben s itte n v /id r ig
h erb e ig e fü h rt (§ 826 BGB), n ic h t a l l e i n  auf eine Zeugen­
aussage der M utter des K lägers g e s tü tz t  v/erden. Eine 
solche Xlage h a t te  nur A ussicht au f E rfo lg , wenn 
eine e rbb io log ische  Untersuchung den B eklagten a ls  den 
Erzeuger des K lägers auswies. Da in  dem S ta tu sv er­
fah ren  vor dem Bandgericht ohnedies e in  e rbb io log isches 
Gutachten e in g eh o lt v/erden mußte, war es s in n v o ll, 
daß das Kreisjugondamt zunächst d ie  S ta tu sk lage  erhob.
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Es konnte von ihm n ic h t e rw arte t werden, daß es schon 
damals, ohne das Ergebnis der zu erw artenden e rb b io lo ­
gischen Untersuchung zu kennen, gegen den B eklagten 
auch eine Schadensersatzklage aus § 826 BGB erhob.
Das war dem KreisJugendamt e r s t  nach Abschluß des 
S ta tu sv erfah rcn o , a l l e n f a l l s  in  dem Zeitpunkt zuzu­
muten, in  dem ihm das erbb io log ische Gutachten vom 
16. Oktober 1964 bekanntgegeben wurde, das zu dem 
Ergebnis kam, daß der Kläger mit an S ic h e rh e it  gren­
zender W ahrschein lichkeit vom Beklagten abstamrat. 
Frühestens zu d ie se r  Z e it h a tte  das K reis Jugendamt 
ausreichende Kenntnis von dem Schaden des K lägers 
und der Person des E rsa tz p flic h tig e n  (§ 852 BGB).
Daher h a t d ie  d re ijä h r ig e  V erjäh ru n g sfris t frü h esten s  
im Oktober 1964 zu lau fen  begonnen. Sie war a lso  en t­
gegen der Meinung des B erufungsgerichts noch n ic h t 
v e rs tr ic h e n , a ls  im März 1967 d ie je tz ig e  Klage e r­
hoben wurde.

2 .Die E inrede der Verjährung g r e i f t  aber auch dann 
n ic h t durch, wenn man mit dem B erufungsgericht davon 
ausgeht, daß der Lauf der V erjäh ru n g sfris t schon am 
9. Januar 1964 begann, denn d ie  Verjährung v/ar, wie 
das B erufungsgericht übersehen h a t, in  jedem P a ll  nach 
§ 205 Abs. 2 BGB gehemmt. Nach d ie se r  Bestimmung i s t  
d ie  Verjährung gehemmt, solange der B erech tig te  durch 
höhere Gewalt innerha lb  der le tz te n  sechs Monate der 
V e rjäh ru n g sfris t an der Rechtsverfolgung v e rh in d e rt 
war. Im Rahmen d ie se r  V o rsch rift sind nach s tän d ig e r 
Rechtsprechung auch d ie  F ä lle  zu b e rü ck s ich tig en , in  
denen der Kläger durch se ine  Armut v e rh in d e rt v/ar, d ie  
Verjährung durch Klageerhebung zu un terb rechen  (BGHZ 17,
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199, 201), Dem Kläger i s t  in  den Vorprossessen und auch 
in  dem gegenwärtigen R e c h ts s tre it  das Armenrecht be­
w i l l ig t  worden,. Daß er außerstande war, d ie  Kosten des 
Prozesses zu b e s t r e i te n ,  h a t auch der Beklagte n ie  be­
s t r i t t e n .  A llerd ings g i l t  das in  der Armut liegende 
H indernis n ic h t sch lech th in  a ls  höhere Gewalt. Der 
Klüger muß vielm ehr a l le s  in  seinen K räften  Liegende 
tun , um d ie se s  H indernis durch Erwirkung des Armenrechts 
zu b e se itig e n . Er muß vor allem das Armenrecht re c h t­
z e i t ig  nachsuchen (BGHZ 17, 199, 201). Das K reisjugend­
amt hat im vorliegenden P a lle  a ls  Vormund des K lägers 
das von se in e r  S e ite  E rfo rd erlich e  g e tan , indem es m it 
S c h r if ts a tz  vom 16. Juni 1966, a lso  mehr a ls  e in  h a l­
bes Jah r vor der vom B erufungsgericht angenommenen 
Vollendung der Verjährung dasArmenrecht fü r  d ie  Schadens­
e rsa tzk lag e  b ean trag te . Da d ie  Sache inzw ischen durch 
das im S tatusprozeß  ergangene U r te i l  des L andgerichts 
Bamberg vom 29. November 1965 h inreichend  g e k lä r t  war, 
konnte das Kreisjugendamt damit rechnen, daß das Armen­
re ch t r e c h tz e i t ig  b e w ill ig t-  wurde. Das Landgericht hat 
dann auch durch Beschluß vom 26. Oktober 3.966, a lso  
r e c h tz e i t ig  Uber den A rm enrechtsantrag en tsch ieden .
Daß das Anaonrecht zunächst v e rsag t und e r s t  auf d ie  
Beschwerde des K reis Jugendamtes durch Beschluß des 
O berlandesgerich ts Bamberg vom 23. Januar 1967 be­
w i l l ig t  wurde, kann dem Kläger n ich t zur L ast g e le g t 
werden. Er h a t a lsb a ld  nach der Beiordnung e in e s  Rechts­
anwalts durch seinen  Prozeßhevollm ächtigten d ie  Scha­
dens er sa tzk lag e  erhoben und damit a l l e s  i n  se inen  
K räften Stehende ge tan . Pür ihn  bedeutete  es höhere 
Gewalt, daß ihm das Armenrecht zunächst zu Unrecht
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v ersag t und e r dadurch v e rh in d e rt wurde, d ie  Verjährung 
schon vor dem 9. Januar 1967 durch Klageerhehung zu 
unterbrechen . Da der Zeitraum , während dessen d ie  Ver­
jährung aus diesem Grunde gehemmt w ar, n ic h t in  d ie  
V e rjäh ru n g sfris t eingerechnet w ird (§ 205 BGB), war 
d ie  Verjährung noch n ic h t e in g e tre te n , a l s  im März 
1967 d ie Schadensorsatzklagc erhoben wurde.

IV. Da der E rsatzanspruch <fes K lägers entgehn
der Meinung de3 B erufungsgerich ts zur Z e it der Klage­
erhebung noch n ic h t v e r jä h r t  war, i s t  in  der Sache 
s e lb s t  zu en tscheiden . Insow eit haben Landgericht 
und B erufungsgericht d ie  S ch ad en se rsa tzp flich t des 
Beklagten mit Recht b e ja h t. Der f e s tg e s te l l t e  Sach­
v e rh a lt  r e c h t f e r t ig t  d ie  A nsicht des B eru fungsgerich ts , 
daß der Beklagte durch se ine  w is se n tlic h  fa lsc h e n  
Angaben in  dem U n te rh a l ts r e c h ts s tre i t  des
Am tsgerichts e in  u n ric h tig e s  U r te i l  her bei ge­
fü h r t  und dadurch den Kläger in  o iuer gegen d ie  guten 
S i t te n  verstoßenden Weise v o rsä tz lic h  g eschäd ig t hat
(§ 826 BGB). Die Ausführungen, d ie  das Landgericht 
und das B erufungsgericht h ie rz u  gemacht haben, e n t­
sprechen der Rechtsprechung des B undesgerichtshofs 
( z u le tz t  BGHZ 50, 115). Ihnen i s t  b e iz u tre te n .

V. Uber d ie  Höhe des Schadens, der dem Kläger 
durch das s itte n v /id rig e  Handeln des Beklagten en t­
standen i s t ,  b e s te h t zwischen den P a rte ie n  k e in  S t r e i t .  
Die U n te rh a lts ra te n  von m onatlich 60 DM b is  z u le tz t
75 DM, deren E rsa tz  der Kläger fü r  d ie  Z e it von 
se in e r  Geburt b is  zur R echtshängigkeit der S ta tu sk lag e  
( V . f l l 1959 b is  21. Mai 1964) begehrt, en tsprechen
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nach den F es ts te llu n g e n  des Landgerichts den damals 
g ü ltig en  U n te rh a ltssä tzen  fü r  uneheliche Kinder und sind 
angemessen. Das hat auch der Beklagte n ie  angezw eife lt. 
Daher kann der Senat abschließend en tscheiden . Da 
das Landgericht der Klage mit Recht s ta ttg eg eb en  h a t, 
war se ine Entscheidung w iederh erzu ste llen .

Engels Dr. Bode Nüßgens
Sonnabend Bunz
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